
Ich glaube ich spreche im Namen vieler 
Menschen, wenn ich sage das Mecklenburg
-Vorpommern ein Land mit einer hervorra-
genden Naturausstattung ist und das es im 
gesamten Land Highlights gibt die es lohnt 
sich anzusehen um die Natur zu genießen. 
Ob in der Seenplatte oder an der Ostseeküs-
te  überall findet man Orte wo man in unbe-
rührter Natur entspannen kann. Die Arten-
vielfalt in den jeweiligen Gebieten birgt 
aber auch zahlreiche Verpflichtungen für 
dieses Bundesland, denn dieser Artenreich-
tum ist nicht selbstverständlich.   
Die Errichtung eines EU-weiten kohärenten 
Schutzgebietsnetzes mit dem Namen Natu-
ra 2000 ist ein wesentliches Ziel der im Jahr 
1992 eingeführten Fauna-Flora-Habitat 

(FFH) Richtlinie. Hierbei gilt es gemein-

schaftliche Arten und Lebensraumtypen 
(LRT) zu schützen. 
 
Im Jahr 1996 wurde unter der irischen Prä-
sidentschaft ein internationales Seminar 
(Galway-Seminar) über Managementpla-
nung in den Natura 2000-Gebieten mit 
Unterstützung der Europäischen Kommissi-
on durchgeführt.  Ziel dieser Zusammen-
kunft war es, ein Konzept zu erarbeiten um 
notwendige Inhaltspunkte eines guten Ma-
nagementplanes der FFH-Gebiete festzule-
gen.  
 
Über die Verfahrensweise zur Erstellung 
der Managementpläne berichtete der Ar-
beitskreis Fischotterschutz bereits im Jour-
nal für Otterschutz und Monitoring in der 
Ausgabe 8 - 2020.  
 
Auf der nebenstehenden Karte wird das 
dichte Netz der Schutzgebiete bestehend 
aus Gebieten von gemeinschaftlicher Be-
deutung (GGB) und Vogelschutzgebieten 
(SPA) ersichtlich, die sich teilweise je nach 

naturräumlicher Ausstattung auch über-
schneiden können. 
  

Diese Vernetzungen der Lebensräume sind 
für den Bestand und den Genaustausch 
vieler Arten sehr wichtig. Gerade unsere 
Feuchtgebiete und hier insbesondere die 
Bach– und Flussläufe sind Wanderkorrido-
re zahlreicher Tierarten.   
Wichtig für diese großen Fließgewässersys-
teme ist eine natürliche Struktur mit Gleit– 
und Prallhängen und zahlreichen Mäandern 

um das Gewässer langsam fließen zu las-
sen. Natürlich ist auch ein vegatationsrei-
ches Ufer als Lebensgrundlage für die hier 
lebenden Arten von großer Wichtigkeit. 
 
Aber auch in diesen meist über viele 100 
km langen Fließgewässersystemen sind oft 
Hürden vorhanden, wo wandernde Tierar-
ten nicht weiterkommen. Wehre bilden 
insbesondere für wandernde Fischarten eine 
Barriere. Seit vielen Jahre ist man bemüht 
auch diese Problembereiche mit Hilfe von 
Fischaufstiegshilfen zu entschärfen und das 
dieses funktioniert kann man in vielen Ge-
genden selbstverständlich beobachten.  
Natürlich schlängeln sich viele Gewässer 
auch durch Ortschaften. So auch die Linde 
durch die Stadt Neubrandenburg. Bereits im 
16. Jahrhundert wurden viele Fließgewässer 
technisch ausgebaut. Aus Gründen der 

Wasserregulation insbesondere für den 
Betrieb von Wassermühlen wurden zahlrei-
che Gewässer aufgestaut und umgeleitet. So 
auch die von Burg Stargard kommende 
Linde. In Neubrandenburg angekommen 
wurde sie unweit des Mühlenteiches noch-
mals aufgestaut und in zwei Gewässer ge-
teilt. Einmal weiter als Linde fließend und 
weiterhin als Gätenbach, welcher direkt in 
den Tollensesee mündet.  
Und genau hier kann man interessante Beo-
bachtungen tätigen und dabei auch ohne in 
das Wasser abzutauchen feststellen, dass 
die Korridore im Wasser funktionieren. 
Leider kann man neben diesen Wasseradern 

die das Leben in jeglicher Art bereichern 
auch immer öfter ein Defizit des Wasser-
haushaltes in der Landschaft beobachten. 
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Abb.1: Die Tollense bei Altentreptow 

Abb.2: Fischtreppe am Gätenbach in Neubran-
denburg 



Otternotruf für die Region Neubrandenburg       

0176 45626341 

 BUND Arbeitskreis Fischotterschutz 

z.Hd. Herrn Volker Dienemann 

August - Milarch - Str. 26 

17033 Neubrandenburg 

 
E-Mail: ak-fischotterschutz@gmx.de 

Internet: www.bund-neubrandenburg.de 

I N F O R M A T I ON E N  D E S   

A R BE I T S K R E I S  F I S C H OT T E R S C H U T Z  

Starke Wasserstandschwankungen sind in 
unserem Naturhaushalt, bedingt durch die 
anhaltende Trockenheit, inzwischen zur 
Regelmäßigkeit geworden. Wobei Pegel-
schwankungen von einem Meter und mehr 
da keine Seltenheit mehr sind. Betroffen 
sind da insbesondere kleinere Standgewäs-
ser und Niedermoorflächen. Insbesondere 
flache mit Schilf und Schwimmblattpflan-
zen bestandene Gewässer sind dabei be-
droht und fallen nicht selten gänzlich tro-
cken, die Folge ist das gänzliche zuwachsen 
dieser. Diese Gewässer sind Heimat selte-
ner Arten wie Seeschwalben, Taucher wie 
Zwerg-, Rothals-, und Schwarzhalstaucher.  
Fehlen auf den Gewässern die von der 
Trauerseeschwalbe zum Brüten gern ange-
nommenen Schwimmblattzonen besteht die 
Möglichkeit diese und andere Arten mit 
Hilfe von künstlichen Inseln anzusiedeln. 
Zahlreiche Vogelfreunde helfen so den auf 
kleine Pflanzeninseln angewiesenen See-

schwalben, so auch die Fachgruppe Orni-
thologie Neubrandenburg.  
Eher zu hören wie zu beobachten ist die 
heimlich lebende Große Rohrdommel, we-
gen ihres Rufes auch als Moorochse be-
kannt. Auch ihr Lebensraum schwindet 
immer mehr. Sie ist auf dichte Schilfflächen 
und flache Wasserzonen angewiesen, wo 
sie brüten und auf Nahrungssuche gehen 
kann.  
Einen Vogel den man absolut nur sehr sel-
ten zu Gesicht bekommt, möchten wir aber 
an dieser Stelle nicht vergessen. Es ist der 
Schwarzstorch, welcher in dichten stö-
rungsarmen Waldgebieten auf hohen Bäu-
men nistet. Ähnlich wie sein Verwandter 
der Weißstorch ernährt er sich von Amphi-
bien, aber er bevorzugt auch die Nahrungs-

suche an flachen Teichen um hier auf 
Fischfang zu gehen.  
 
Liebe Naturfreunde, ich glaube man könnte 
noch mehr Beispiele aufführen um auf die 
vielen immer seltener werdenden Arten 
einzugehen. Aber ich glaube, dass auch der 
Alltag in unserem Leben zeigt wie gefähr-
det unsere Natur ist. Allein in den Ortschaf-
ten ist der Artenschwund immer deutlicher 
zu sehen.  Immer weniger Vogelarten sind 
an unseren Futterhäusern zu beobachten. 
Die Vernetzung von intakten Lebensräu-
men miteinander ist für das Vorkommen, 
für auf große zusammenhängende Areale 
angewiesene Arten  unerlässlich, um den 
Artenschwund zu stoppen.  
 
In diesem Sinn verbleibe ich wie immer  
mit otterfreundlichen Grüßen  
Ihr Volker Dienemann 
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Abb.3: Ein Graureiher  kann an diesem Gewäs-
serlauf regelmäßig beim Fischfang beobachtet 
werden und natürlich auch die Hinterlassen-
schaften des Otters 

Abb.4: Brütender Rothalstaucher  


